
„Schulpraktische Religionspäda-
gogik“ heißt der viersemestri-
ge kostenfreie Studiengang für 
Lehrkräfte, die noch nicht die 
Fakultas für Religion haben. Ge-
leitet wird er von Prof. Andreas 
Leinhäupl von der Katholischen 
Hochschule für Sozialwesen in 
Berlin. Er beginnt am 29. Janu-
ar, eine Anmeldung ist bis zum 
30. November möglich. Lehr-
kräfte an katholischen Schulen 
beider Diözesen werden für die 
Präsenzlehre freigestellt. Prof. 
Dr. Birgit Hoyer, Bereichsleite-
rin Bildung im Erzbistum Ber-
lin, und Dr. Christopher Haep, 
Leiter der Abteilung Schule 
und Hochschule im Erzbistum 
Hamburg, standen Rede und 
Antwort zu dem Studiengang.

Warum wird dieser Studiengang 
jetzt eingeführt? 

Hoyer: Wir haben einen großen 
Bedarf an qualifizierten Religi-
onslehrkräften. Einerseits gibt 
es in allen Ländern ein Interesse  
katholischer Eltern, dass ihre  
Kinder im Fach Religion unter-
richtet werden. Andererseits ge-
hen viele Religionslehrkräfte in 
den kommenden Jahren in den 
Ruhestand. 

Und wie ist die Situation im 
Erzbistum Hamburg?

Haep: In Hamburg ist die Ausstat-
tung mit Religionslehrerinnen 
und Religionslehrern derzeit 
noch recht gut. Aber auch hier 
werden in den nächsten fünf bis 
acht Jahren viele Religionslehr-
kräfte in den Ruhestand wechseln 
– das gilt für staatliche Schulen 
genauso wie für katholische. Wir 

müssen unsere Bemühungen 
um den Nachwuchs mit großem 
Engagement angehen. Zudem 
haben wir in den vergangenen 
Jahren gemerkt, dass wir auch 
Weiterbildungsformate schaf-
fen müssen, die für eventuelle 
Kandidaten und Kandidatinnen 
besser erreichbar sind. Das ge-
schieht mit diesem hybriden Stu-
diengang, an dem man auch von 
zu Hause aus teilnehmen kann.

Wie wird auf die Erfahrung der 
Lehrkräfte aus ihren bisherigen 
Fächern aufgebaut? 

Hoyer: Mit drei Dingen. Zum 
Ersten durch eine theologische 
Fundierung mit fachwissen-
schaftlichen Inhalten, etwa in 
biblischer Theologie, historischer 
Theologie, Systematik und Reli-
gionspädagogik. Zum Zweiten 
durch eine Didaktik für den ka-
tholischen Religionsunterricht. 
Und zum Dritten wird die Rolle 
und große Herausforderung der 
Religionslehrkräfte reflektiert: 
Was bedeutet es, heute in einem 
säkularen Umfeld Religion zu un-
terrichten. 

Haep: Wichtig ist dabei auch: Es 
werden alle unterschiedlichen  
religionsunterrichtlichen Formate 
in den fünf Bundesländern be-
dient, über die sich die beiden 
Erzbistümer erstrecken.

Wie ist das Interesse von Lehr­
kräften an der Weiterbildung?

Hoyer: Die Motivation ist sehr 
breit. Gerade weil man an einer 
katholischen Schule tätig ist, 
wächst offensichtlich auch der 
Wunsch, sich intensiver mit dem 

christlichen Glauben zu befassen 
und ihn theologisch zu fundie-
ren. Das ist sowohl ein fachliches 
wie auch persönliches Interesse, 
das auch die Reflexion des eige-
nen Glaubens beinhaltet. 

Haep: Wir registrieren bei uns 
zunehmend Anfragen von Lehr-
kräften vor allem aus dem Grund-
schulbereich, wie man sich denn 

weiter qualifizieren könnte. Das 
ermutigt uns, mit so einem An-
gebot nach draußen zu gehen 
und auch die Palette der Mög-
lichkeiten zu differenzieren.

Welche Bedeutung hat religiöse 
Bildung für Heranwachsende?

Haep: Studien, die uns vorliegen, 
kommen trotz der fortschrei-
tenden Säkularisierung der Ge-
sellschaft zu der erstaunlichen 
Erkenntnis, dass das Fach Religi-
on Schülerinnen und Schülern 
wichtig ist. Denn es bietet ihnen 
die Möglichkeit, existenzielle Le-
bensfragen – anders als in an-
deren Fächern – zu reflektieren. 
Religiöse Bildung ist ein entschei-
dender Teil der Persönlichkeits-
entwicklung. Das trifft gleicher-
maßen auf Schülerinnen und 
Schüler zu, die aus einer christ-
lichen Sozialisation kommen wie 

auf jene, die nicht christlich so-
zialisiert wurden. Dabei ist den 
Kindern und Jugendlichen wich-
tig, dass sie eine Lehrkraft vor 
sich haben, die sich selbst religiös 
zu positionieren weiß, die in der 
Glaubenserfahrung steht und da-
rüber auch auskunftsfähig ist.

Hoyer: Ich würde sogar sagen: 
Nicht nur trotz, sondern ge-
rade in den säkularen Zusam-
menhängen ist Religionsunter-
richt gefragt. Die Auseinander-
setzung mit gesellschaftlichen 
Fragen, die nicht nur auf poli-
tisch-gesellschaftliche Möglich-

keiten begrenzt ist. Dass 
es da eine Hoffnung gibt, 
dass es anders sein könnte. 
Dass aus einer anderen 
Haltung heraus Vorstel-
lungen gesellschaftlichen 
Engagements entwickelt 
werden, einer Haltung, die 
auf den Glauben an einen 
bedingungslos liebenden 
Gott basiert, der jeden so 
annimmt, wie er oder sie 

ist und wo keine Leistung not-
wendig ist, um wertgeschätzt zu 
werden. Das ist ein großer Man-
gel im Schulsystem.

Haep: Ich finde es darüber hinaus 
sehr wichtig, dass wir auch den 
Dialog in den Fokus des Religi-
onsunterrichts stellen. Die Be-
fähigung zum Dialog zwischen 
den Religionen, mit anderen Le-
bens- und Weltanschauungen 
ist eine Kernkompetenz, die wir 
Schülerinnen und Schülern über 
den Religionsunterricht mitge-
ben wollen. Das ist aus unserer 
Sicht eine wichtige Fähigkeit zur 
Gestaltung von Gesellschaft und 
zum friedvollen Miteinander.

Ansprechpartnerin für den Studi-
engang ist im Erzbistum Ham-
burg Friederike Mizdalski (E-Mail:  
mizdalski@erzbistum-hamburg.de). 
Interview: Dr. Matthias Schatz
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  Prof. Dr. Birgit Hoyer  
und Dr. Christopher Haep 
informierten über den 
Weiterbildungsstudiengang 
zur Religionslehrkraft. Er 
besteht aus sechs Block­
wochen und zwölf einzelnen 
Studientagen, die im 
Präsenzunterricht in Ham­
burg und Berlin stattfinden. 
Darüber hinaus gibt es 
E-Learning-Bausteine, an 
denen über das Internet von 
zu Hause aus teilgenommen 
werden kann. Zugelassen 
werden Lehrkräfte mit 
Zweitem Staatsexamen oder 
Master für das Lehramt an 
Primar- und Sekundarstufe I 
oder an Gymnasien.

Die Erzbistümer Hamburg und Berlin bieten Pädagogen gemeinsam einen  
Weiterbildungsstudiengang zur katholischen Religionslehrkraft an. Im  
Interview äußern sich dazu die Leiter der zuständigen Abteilungen. 

„Befähigung auch zum Dialog“
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Wilhelmsburg (kna).  Für den 
Erhalt des katholischen Kran-
kenhauses Groß-Sand haben in 
Wilhelmsburg vergangene Wo-
che mehrere Hundert Menschen 
demonstriert. Sie forderten das 
Erzbistum Hamburg und den Se-
nat dazu auf, die finanziell an-
geschlagene Einrichtung als all-
gemeines Krankenhaus mit allen 
Fachabteilungen und einer Not
aufnahme zu erhalten und die 
bereits beschlossene Schließung 
der angegliederten Pflegeschule 
zurückzunehmen.

Bereits im Vorfeld hatte die In-
itiative „Groß-Sand bleibt!“ nach 

eigenen Angaben 9 453 Unter-
schriften für ihr Anliegen gesam-
melt, die von einer Delegation 
an Erzbischof Stefan Heße und 
Gesundheitssenatorin Melanie 
Leonhard (SPD) übergeben wer-
den sollten. Das Erzbistum hat 
ein Sanierungskonzept für das 
200-Betten-Haus erarbeitet. Es 
sieht vor, bis 2023 einen ausge-
glichenen Haushalt zu schaffen. 
Die Pläne werden in einer Len-
kungsgruppe mit Vertretern des 
Erzbistums, der Hamburger So-
zialbehörde, der Krankenkassen 
und der Kassenärztlichen Verei-
nigung beraten.

Demonstration für Erhalt von Groß-Sand

Sammelstelle für „fairKauf“

Rahlstedt/Volksdorf (nkz).  Jeden ersten und dritten 
Samstag im Monat sammelt Dieter Detlefs von 9 bis 
11 Uhr im Gemeindehaus der Pfarrei Seliger Jo-
hannes Prassek (Oldenfelder Straße 23) gut erhaltene 
Haushaltsgegenstände sowie Kinderkleidung für das 
Sozialkaufhaus „fairKauf Hamburg“ von In Via in Har-
burg. Der nächste Termin ist der 17. Oktober. Außer 
der Reihe findet zudem eine gleichartige Sammlung 
in der zur selben Pfarrei zählenden Gemeinde Heilig 
Kreuz (Farmsener Landstraße 181) am Sonntag, 25. 
Oktober statt, und zwar ab 11 Uhr und ab 19 Uhr 
nach den sonntäglichen Gottesdiensten. Bei „fairKauf 
Hamburg“ können Menschen mit geringem Einkom-
men Dinge des täglichen Bedarfs preiswert erwerben. 

Neues Team der Schulsprecher

Neustadt (nkz).  In deutlichem Abstand und an „Ko-
hortentischen“ hatten sich 19 Jugendliche im Saal un-
ter dem Kleinen Michel zum Treffen der Schülerver-
tretungen katholischer Schulen in Hamburg zusam-
mengefunden. Die Wahl des neuen Sprecher-Teams 
stand dabei im Mittelpunkt. Und die Entscheidung 
stand schnell fest: Jennifer Müller von der Sankt-
Ansgar-Schule sowie Przemek Gendosz und Dustin 
Seelbinder von der Sophie-Barat-Schule werden diese 
Aufgabe gemeinsam übernehmen. 

Interreligiöser Frauenbegegnungstag

Altona (nkz).  Das Interreligiöse Frauennetzwerk 
Hamburg lädt am Sonntag, 8. November von 10 bis 
17 Uhr zum 8. Interreligiösen Frauenbegegnungstag 
ins Altonaer Museum (Museumstraße 23) ein. Dort 
findet zur gleichen Zeit die Ausstellung „Glaubens-
freiheit“ statt, die am 30. Oktober eröffnet wird. Der 
Frauenbegegnungstag steht unter dem Motto „Vielfalt 
umarmen – zusammen wachsen“ und findet nach 
derzeitigem Stand als Präsenzveranstaltung statt. 
Gleichzeitig kann daran auch in wesentlichen Teilen 
digital per Zoom teilgenommen werden. Details zum 
Programm und über das Frauennetznetzwerk auf der 
Website www.interreligioeses-frauennetzwerk.de

Ein Abend zu Ignatius von Loyola

Horn (an).  Das Geistliche Zentrum San Damiano 
lädt am 22. Oktober um 19 Uhr zu einem Vortrag 
über Ignatius von Loyola in das Gemeindehaus von 
St. Olaf ein (Speckenreye 41). Dabei wird ein be-
sonderer Blick auf die Zusammenhänge zwischen 
den Glaubenserfahrungen und der Spiritualität des 
Heiligen geworfen, der den Jesuitenorden gegründet 
hat. Zum Abschluss wird das sogenannte Examen „der 
liebenden Aufmerksamkeit“, das auf ihn zurückgeht, 
gebetet. Sollte die Veranstaltung nicht vor Ort stattfin-
den können, wird auf Zoom ausgewichen. Anmeldung 
bei Evelyn Krepele unter Tel. 0170 / 15 13 91 91 oder 
per E-Mail: e.krepele@st-franziskus-hamburg.de
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» Im säkularen  
Zusammenhang  
gerade gefragt«
P R O F.  D R .  B I R G I T  H O Y E R

  An der Demonstration nahmen nach 
Polizeiangaben bis zu 400 Menschen teil.


